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1. Einleitung
Der Schw arzhalstaucher gehört in Europa zu den stark  gefährdeten 

W asservögeln. W ährend von den europäischen L appentauchern der 
Z w ergtaucher Podiceps ruficollis, R othalstaucher P. griseigena, Hau­
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bentaucher P. cristatus und O hrentaucher P. auritus eingehend un­
tersucht sind (B a n d o r f  1970, W obus 1964, H uxley  1914, S immons 
1955 und F jeldsa  1973), liegen nur wenige A rbeiten über den 
Schw arzhalstaucher P. nigricollis vor. Die einzige ausführlichere D ar­
stellung des V erhaltens von P. nigricollis führte  A llister  (1958) an 
der nordam erikanischen Rasse californicus durch. Eine genaue Ana­
lyse des V erhaltens und des dazugehörigen L autinventars gibt es je ­
doch nicht. Ein möglichst vollständiges Ethogram m  zu erstellen ist 
deshalb Ziel der vorliegenden Arbeit. Als V orarbeit fü r ökologische 
U ntersuchungen soll sie dazu beitragen, wenigstens Restbestände die­
ser V ogelart erhalten  zu helfen.

2. Untersuchungsgebiet und Methode
Alle B eobachtungen habe ich am  G uggenhauser W eiher (O berschwaben) 

gem acht (617 m  ü b er NN, 9.27 E / 47.54 N); es hand elt sich um  einen etw a 
8 ha großen F ischw eiher m it acht ü ber die V egetation  ins W asser füh renden  
Stegen, die ideale B eobachtungsm öglichkeiten bieten. A ußerdem  h a tte  ich 
einen B eobachtungsstand  zu r V erfügung.

Seit m indestens 1965 b rü ten  h ie r 10—16 P aare  Schw arzhalstaucher ( P r in -  
z in g e r  1971)*). Von 1970 an  erfo lg te eine p lanm äßige B eobachtung. An über 
200 Tagen habe ich im  V erlau f von 3 Ja h re n  biologische D aten  gesam m elt, 
vor allem  ü b e r V erhalten  und  L au täußerungen . Die V erhaltensw eisen  
w urden  m it einem  T eleobjek tiv  fo togra fie rt und  sp äter Z eichnungen nach 
den O riginalfotos angefertig t. Die m eisten  B eobachtungen zu den B alz­
hand lungen  w u rden  synchron au f T onband gesprochen und  sp ä te r sch rift­
lich n iedergelegt. Die S tim m en der Vögel habe ich ü b e r einen  P a rab o l­
spiegel (G r a m p ia n  R e p r o d u c e r s  Ltd.) m it einem  UHER R eport aufgenom m en 
u nd  davon sp ä te r S onagram m e im  M ax -P lan ck -In stitu t fü r  V erh a lten s­
physiologie in M öggingen angefertig t.

H errn  Dr. G. T h je l c k e , M ax -P lan ck -In stitu t fü r  V erhaltensphysio logie, 
V ogelw arte R adolfzell, danke  ich herzlich fü r die v ie lseitigen  A nregungen  
sowie fü r die B ere itste llung  eines Sonagraphen.

3. Ergebnisse
3.1 A l l g e m e i n e  B e w e g u n g s f o r m e n
3.1.1 Schwimmen.

Abgesehen von der B ebrütung des Geleges vollzieht sich der ge­
sam te Lebensablauf des Schw arzhalstauchers auf dem W asser: Die

*) Auch 1973 w aren  zu B eginn der B ru tzeit 16 P aa re  des Schw arzhals­
tauchers zu beobachten. E ine überm äßige B egehung d er U ferzone durch 
S portfischer fü h rte  jedoch zu einem  praktisch  völligen A usfall d e r B rut. 
3 übriggebliebene B ru tp aa re  b rach ten  n u r ein einziges Junges hoch (vgl. 
dazu R e ic h h o l f  1970).
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R .  P r i n z i n g e r :  V erhalten des Schw arzhalstauchers 3
norm ale Fortbew egung ist hier das V orw ärtsschwim m en (Abb. la) 
m it norm al angelegtem  Gefieder; Hals und Kopf w erden senkrecht zur 
Körperachse gehalten; die Beine rudern  altern ierend. Kurze P au ­
sen in der A ktiv itä t sind durch Ruheschwim m en gekennzeichnet 
(Abb. lb ) : Das Körpergefieder w ird dabei locker getragen, eines oder 
auch beide Beine können hochgezogen sein. Selten dauert diese H al­
tung länger als 1 Min. Das Schlaf schwimmen (Abb. lc) ist tagsüber 
kaum  zu sehen. Zum Schlafen w ird der Hals nach hin ten  auf den 
Rücken gelegt; der Kopf liegt zwischen den leicht angehobenen F lü­
geln, die Beine sind m eist eingezogen und das Körpergefieder w ird 
zur besseren W ärm eisolation auf geplustert.
3.1.2 K om fortbewegungen

Gefiederputzen: Es vergeht kaum  eine halbe Stunde, ohne daß nicht 
das Gefieder geordnet, geputzt und geschüttelt wird. Beinahe nach 
jedem  A uftauchen w ird der Kopf durch kräftiges Schütteln von Was­
ser befreit. Zum Putzen des Bauchgefieders legt sich der Vogel seit-

Abb. 1
a. Vorwärtsschwimm en (swimming forward).
b. Ruheschwimmen (swimming while resting).
c. Schlafschwimmen (sleeping).
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w ärts (Abb. 2a), wobei er m it dem im W asser bleibenden Fuß die en t­
sprechende D rehung des Körpers durch Paddeln einstellt. Zur Locke­
rung des Gefieders und zur Entfernung von W asser zeigt der 
Schw arzhalstaucher wie viele andere W asservögel das K örperschüt­
teln (Abb. 2b); er hält dabei den K örper schräg aus dem W asser und 
schüttelt sich. Beim Flügelschlagen (Abb. 2c) richtet sich der Taucher 
steil und etwas nach vorn geneigt auf und schlägt m ehrfach kräftig ; 
danach fä llt der K örper ins W asser zurück. Meist schließt sich K ör­
perschütteln an. Dieses V erhalten dient sicher der A ktivierung und 
Entspannung der kaum  gebrauchten F lugm uskulatur. Ein „Baden“ 
erfolgt durch kurzes U ntertauchen von Kopf und Hals; der K örper 
w ird dabei nachgedrückt und w ieder so erhoben, daß das W asser über 
den Rücken abläuft. Auch un ter W asser w ird dabei oft m it den F lü­
geln geschlagen. W iederholt konnte ich ein F lügelzittern  bei K örper­
schräglage m it tief ins W asser gedrückten F lügeln beobachten; es 
dient wahrscheinlich der Reinigung der Hand- und Armschwingen.

a

b

c

Abb. 2
a. Putzen (preening).
b. K örperschütteln (body shaking).
c. Flügelschlagen (wing beating).
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R .  P r i n z i n g e r :  V erhalten des Schw arzhalstauchers 5
3.2 N a h r u n g s e r w e r b

Die Angaben im Handbuch ( B a u e r  &  G l u t z  v o n  B l o t z h e im  1966), 
wonach die Schw arzhalstaucher ihre N ahrung vor allem auf der Was­
seroberfläche suchen, kann ich für die kleine Population am Guggen- 
hauser W eiher nicht bestätigen. Selbst wenn im Som m er die W asser­
oberfläche im Beobachtungsgebiet m it Chironom iden übersät ist, neh­
men die Taucher nu r selten N ahrung von der Oberfläche. In über 90 %> 
der Beobachtungen holen sie sich ihre B eutetiere un te r Wasser. Der 
N ahrungserw erb um faßt folgende Verhaltensw eisen:
3.2.1 Tauchen (Abb. 3a)

Dabei w erden Kopf und Hals zurückgenom m en und kräftig  nach 
vorn und un ten  geschnellt; die Beine schlagen gleichzeitig nach h in­
ten. Kurz vor dem U ntertauchen w ird das Gefieder noch eng angelegt 
und die Beine w erden seitlich angezogen.

Abb. 3
a. Tauchen (diving).
b. Schnorchelschwimmen (swimming w ith dived head).

Meine Beobachtungen an den untergetauchten T ieren entsprechen 
den D arstellungen von F r a n k  &  N e u  (1929), die sich kurz so zusam­
m enfassen lassen:

1. Der ausgestreckte Fuß w ird m it zusam m engelegten Fußlappen 
angezogen. 2. Der an den K örper gelegte Fuß w ird um  annähernd 90° 
nach oben gedreht. 3. Der Fuß w ird m it gespreizten Fußlappen nach 
rückw ärts geschlagen. 4. Nach dieser Streckung erfolgt w iederum  eine 
Drehung um  90° in die ursprüngliche Lage zurück. Beide Füße schla­
gen dabei im Gegensatz zum norm alen Schwimmen gleichzeitig. Das 
A uftauchen erfolgt m eist aktiv.
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In einer R eihe von U ntersuchungen (Carden 1960, W itherby et al. 1940, 

Ingram 1941, D ewar 1941, L adiiams 1969, P ike 1919, Ijzendoorn 1944, J acobs 
1953) w urde die Tauchdauer des Schwarzhalstauchers erm ittelt. Danach  
schwankt sie  zw ischen 11 und 50 Sekunden. Es ist denkbar, daß diese unter­
schiedlichen W erte durch die jew eils geringe Zahl von E inzelm essungen zu­
stande gekom m en sind. Ich habe aus diesem  Grunde eine eingehende U n ter­
suchung der Tauchdauer durchgeführt:

Ein Q u ad ra t von 50X50 m der W asseroberfläche w u rde  zu diesem  Zweck 
abgesteckt (W assertiefe 1,2 bis 1,8 m). E tw a 30%  des W eihergrundes w ar 
von L aich krau t Potam ogeton  (spec.) und  Teichrosen N uphar lu teu m  b e­
wachsen. Die W asseroberfläche w ar fre i von Pflanzen. G em essen w urde m it 
der S toppuhr fü r  A lt- und  Jungvögeln  getrenn t. Die E rgebnisse sind  in 
Abb. 4 dargestellt.

D araus geht hervor, daß Tauchdauer und A lter in Zusam m enhang 
stehen: Die Jungen (etwa 3 Monate alt) tauchen signifikant kürzer, 
gleichen ihre geringere physiologische Leistungsfähigkeit aber durch 
erhöhte Tauchfrequenz aus. Die größere S treuung der Tauchzeiten 
bei den Jungvögeln ist verm utlich altersbedingt. In  Tab. 1 habe ich

Abb. 4
H äufigkeit der T auchdauer bei jungen  und  a lten  Schw arzhalstauchern . n x =  
Zahl d er B eobachtungen. M =  jew eiliger M ittelw ert. Abszisse =  T auch­
d auer in  sec. (The div ing tim es of old and young B lack-necked Grebes).
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R .  P i u n z i n g e r :  V erhalten  des Schw arzhalstauchers 7

die erm ittelten  W erte m it den Tauchzeiten von Zw ergtaucher Podi­
ceps ruficollis und Rothalstaucher P. griseigena verglichen. H ierbei 
zeigt sich, daß der Schw arzhalstaucher ein ausgezeichneter „Taucher“ 
ist.

Tab. 1: Das Tauchen von Schw arzhalstaucher, Z w erg taucher und 
R o thalstaucher (D urchschnittsw erte).

A rt T auchdauer 
in sec

T auch­
pause 
in  sec

Tauch- 
frequenz 
p ro  m in

T au ch -
Quotient*)

P. nigricollis ad. 28,8 12 1,5 2,4
juv. 21,7 12,2 1,8 1,8

P. ruficollis ad. 13,7 — 00COOOcsf 1,5
( B a n d o r f  1970) juv. — längere 0,68— 0,95
P. griseigena  
(W o b u s  1964)

20— 30 10— 15 2— 3

Bei G efahr hä lt es der Schw arzhalstaucher noch wesentlich längere 
Zeit un te r W asser aus, wie aus folgendem  Beispiel hervorgeht: Am
6. 6. 72 verfolgte ich einen ca. einwöchigen Jungvogel, um  ihn zu be­
ringen. Dabei konnte ich eine Tauchdauer von 65 sec messen, eine für 
den Jungvogel gew altige Tauchleistung.

Im A lter von 1 Woche tauchen die Jungen  schon fleißig m it den A lt­
vögeln. Nach 2V2 Wochen tauchen sie zum Teil auch selbständig nach 
Nahrung, w erden aber noch w eitere 2—3 Wochen von den Adulten 
geführt.

Nach H u b e r  (1956) k ann  die Tauchtiefe des Schw arzhalstauchers bis zu
2,4 m  betragen . Nach m einen B eobachtungen tauch t e r  allerd ings m eist n u r 
im  0,5— 1 m -T iefenbereich  des G ew ässers nach N ahrung.

Aus den hier dargestellten W erten lassen sich interessante ökologi­
sche Folgerungen ableiten. Da die Jungen bis zu lOmal pro M inute ge­
fü tte rt w erden (was jeweils m indestens 1 gefangenem  Beuteobjekt 
entspricht), m uß ein adulter Schw arzhalstaucher etw a alle 5 sec bei 
der Jagd  erfolgreich sein. Er muß seine N ahrung auch un ter Wasser 
verschlucken können, da er ohne Jungvögel nicht in so kurzen Ab­
ständen auftaucht. Dadurch kann er auch sein Tauchverm ögen in vol­
lem Maße ausnützen. Dem entspricht auch die re la tiv  geringe S treu­
ung der Tauchzeiten. Das erw ähnte Verschlingen der N ahrung un ter 
W asser verm ute t auch Ijz endo o rn  (1944).
3.2.2 Schnorchelschwimmen (Abb. 3b)

Es d ient der Nahrungssuche, ohne daß die Vögel dabei un te rtau ­
chen, sowie der Beobachtung des N ahrungsraum es un te r Wasser. Da­

* T auchquo tient: T auchdauer d iv id iert durch T auchpause
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bei w ird der Kopf bis über die Augen ins W asser gehalten. Deutlich 
kann m an Pickbewegungen erkennen; offensichtlich w erden begehrte 
N ahrungsobjekte auch verfolgt. Dieses V erhalten w ird  vor allem  von 
„jungetragenden“ Altvögeln gezeigt, die es stets verm eiden, m it den 
Jungen unterzutauchen, aber so dennoch zu ih rer F ü tte rung  b e itra­
gen können. Auch die Jungvögel schauen durch Schnorchelschwim­
men ihren  tauchenden E ltern  un ter W asser nach. E inm al konnte ich 
beobachten, wie ein junger Taucher aus dieser H altung seinem un ter 
W asser nach N ahrung suchenden E ltern teil entgegenschwam m  und 
ihm un ter W asser eine L ibellenlarve abnahm.
3.2.3 Nahrungspicken

A uf d er W asseroberfläche tre ib e n d e  N a h ru n g  o d er k n a p p  d a rü b e r  
fliegende In se k te n  k ö n n en  au fgep ick t o d er gesch n ap p t w erd en . D ie­
ses V e rh a lte n  k a n n  z. B. bei g roßem  In se k te n a n g e b o t B e d e u tu n g  e r ­
langen . Es w u rd e  bei a llen  T au ch ern  reg e lm äß ig  jedoch  se lten  beob­
ach te t (Bandorf 1970, Ijzendoorn 1944, N oll in  G lutz 1962, W obus 
1964). Ijzendorn (1. c.) b esch re ib t fe rn e r  fü r  den  S c h w a rz h a ls ta u ­
cher e in  „D u rc h sc h n a tte rn “ (Skim m ing) des W assers nach  A rt d e r  E n ­
tenvögel. Ich k o n n te  d ieses V e rh a lte n  n ich t beobach ten . V on d e r M or­
phologie des Schnabels h e r  (feh lende S chnabellam ellen , la n g e r  d ü n ­
n e r  Schnabel) is t  d ie  M echanik  d iese r A rt  d e r N a h ru n g sa u fn a h m e  
schlecht v o rs te llb a r.

3.3 A g g r e s s i o n s v e r h a l t e n
Im wesentlichen lassen sich folgende Form en unterscheiden:

3.3.1 W arnen
Der Schw arzhalstaucher besitzt einen speziellen W arnruf, der nur 

ausgestoßen wird, wenn ein artfrem der Feind au ftritt. Der Ruf 
gleicht dem „Junggesellenruf“, w ird aber in schnellerer Folge, lau ter 
und höher als w ährend der Balz ausgestoßen. Der W arnruf w ar regel­
mäßig zu hören, w enn ich die Nester in der Kolonie kontro llierte  oder 
überraschend einen Beobachtungsstand betrat. Die K örperhaltung 
bei diesem Ruf entspricht im wesentlichen der Alarmpose.
3.3.2 Drohen (Abb. 5a u. b)

Beim Drohen zeigt der leicht geöffnete Schnabel geradeaus in Rich­
tung des Gegners. Der Hals kann m ehr oder weniger schräg nach vorn 
geneigt sein. Auf dem Nest bildet er m it der Körperachse beinahe 
eine Linie. Die H alsfedern sind angelegt und die Haube ist hochge­
stellt. Bei hoher D rohin tensität schwimmt der Schw arzhalstaucher 
seinen Gegner m eist an, wobei er auch einen spezifischen D rohlaut 
ausstößt. Dieser L aut besteht aus einer schnellen Folge von Einzel­
rufen und ist fast regelm äßig in der Kolonie zu hören. Das Drohen
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R .  P r i n z i n g e r :  V erhalten des Schw arzhalstauchers 9

kann beim brütenden Vogel besonders häufig beobachtet werden. 
Beinahe jedes T ier (beobachtet w urden Zw ergtaucher, B läßhuhn Fu- 
lica atra, Teichhuhn Gallinula chloropus, W asserralle Rallus aquati- 
cus und sogar Laubsänger Phylloscopus collybita  und trochilus), das 
sich dem Nestbereich nähert, w ird angedroht. P ik e  (1919) beschreibt 
ferner eine D rohhaltung m it geöffneten Schwingen ähnlich der K at­
zenpose. Diese H altung konnte ich nicht beobachten. Nach A l l is t e r  
(1958) kann w ährend der Balz auch das K opfschütteln als Drohgebär- 
de benützt werden.

Abb. 5
a. Drohen (threatening).
b. Drohen vom Nest (threatening from nest).

3.3.3 Spritztauchen
Dieses V erhalten ist ausführlich beim Zw ergtaucher beschrieben 

worden. A l l is t e r  (1958) und N o l l  (1931) erw ähnen es erstm als auch 
für den Schw arzhalstaucher. Ich konnte es m ehrfach bei N estuntersu­
chungen beobachten, wobei die Tiere oft d irek t neben meinem Boot 
dieses Tauchm anöver ausführten. Dabei taucht der Vogel so unter, 
daß er m it seinen Füßen kräftig  W asser hochspritzt und m it Kopf und 
Rumpf m eist gleichzeitig un ter W asser verschwindet. In Gegensatz 
zum Zw ergtaucher kann der Schw arzhalstaucher nicht so „gut“ sprit­
zen. Auch zeigt er dieses V erhalten bei weitem  nicht so häufig. Ich 
konnte es auch bei einem Altvogel auslösen, als ich versuchte, eines 
seiner kleinen Jungen  zu fangen.
3.3.4 Angriff

Innerartliche A useinandersetzungen erfolgen vor allem  w ährend 
der Balzzeit. Angriffe gegen artfrem de Tiere kann m an dagegen das 
ganze Jah r  über beobachten. In beiden Fällen sind es gleiche An­
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griffsposen: Bei m äßiger A ngriffsintention schwimmen die Taucher in 
D rohhaltung m ehr oder weniger schnell (evtl. m it Flügelschlagen) auf 
den Feind zu. Meist genügt dies, um den Gegner zu vertreiben. Häufig 
erfolgt der Angriff auch durch Antauchen, das m eist durch vorherge­
hendes Drohschwim men eingeleitet wird. Ein schon angegriffener 
Schw arzhalstaucher w ird in der Hegel beim U ntertauchen des Geg­
ners unruhig  (er sieht seinen Feind nicht mehr) und versucht sofort zu 
fliehen, wobei er entw eder un tertaucht oder sehr schnell fo rt­
schwimmt. Oft konnte ich auch beobachten wie er kurz vor der Flucht 
den Kopf un te r W asser in Richtung des antauchenden Gegners hielt 
(dessen Weg sich durch eine W asserwelle deutlich abzeichnete) und so 
offensichtlich den Feind w ieder ins Blickfeld bekom m en wollte. Droh- 
anflüge über W asser konnte ich bisher nu r zweim al beobachten.
3.3.5 Kampf

Heftige Käm pfe zwischen 2 adulten Schw arzhalstauchern sind 
außerordentlich selten. Dies hängt sicher m it der geringen Größe des 
verteid ig ten  Reviers der K oloniebrüter zusammen. Auf der freien 
Wasserfläche w erden Käm pfe m eist durch rechtzeitige Flucht eines 
der beiden K ontrahenten  verm ieden. M ehrfach konnte ich jedoch 
Angriffstauchen beobachten. Dabei beißt oder stößt der A ngreifer sei­
nen Feind von un ten  m it dem Schnabel in die Beine und/oder ins U n­
tergefieder. Häufiger stre iten  sich die Jungen. Bereits 1—2tägige Pulli 
käm pfen m iteinander, indem  sie m it den Schnäbeln aufeinander los­
hacken.
3.3.6 Flucht

Sie erfolgt im wesentlichen durch Schwimmen oder Tauchen. In te r­
essant ist, daß bei Tauchangriffen auch die Flucht durch Tauchen er­
folgt, wobei beide Vögel beinahe gleichzeitig tauchen. Das Flucht­
schwimmen kann in extrem en Fällen auch in ein „Übers-W asser- 
P latschen“ übergehen, wobei heftig m it den Flügeln geschlagen wird. 
Ein von A i .lister  (1958) als „subm arine dive“ bezeichnetes F luchtver­
halten  konnte ich nicht beobachten. J acobs (1953) beschreibt es aber 
auch von jungen europäischen Schw arzhalstauchern: Dabei taucht der 
Vogel m it seinem Rum pf un ter W asser (durch Auspressen von L uft 
aus dem Gefieder); n u r noch Kopf und Hals sind über der W asser­
oberfläche („U-Boot-Tauchen“).
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3.4 B e s o n d e r e  A u s d r u c k s f o r m e n
Typische K örperhaltungen sowie verschieden starkes Anlegen oder 

Abspreizen der K örperfedern geben Einblick in die jeweilige S tim ­
mung des Schw arzhalstauchers. Es lassen sich folgende Ausdrucks­
form en unterscheiden:
3.4.1 A chtungshaltung (Abb. 6a)

In Schrecksituationen oder beim E rkennen einer G efahr werden 
die Federn des Körpers, des Halses und die Haube angelegt. Der Hals 
w ird gerade hochgestreckt und der Schnabel horizontal gehalten. Die 
Schwingen sind eng angelegt. Der Vogel erscheint schlank und glatt. 
Zweifellos ist diese H altung eine unm ittelbare V orbereitung für das 
Entfliehen durch Untertauchen. Ich konnte m ehrfach „alarm schwim ­
m ende“ Taucher beobachten, die ihre Jungen  m it einem grasm ücken­
artigen „tschak“ w arnten. Dieser Ruf ist allerdings sehr leise und nur 
bis 10 m E ntfernung zu hören. Auch eine Alarm pose m it aufgestellter 
Haube konnte ich beobachten. Die Haube kann offenbar je nach E r­
regung gestellt oder angehoben werden.

Abb. 6
a. Achtungshaltung (attention pose).
b. Erregungshaltung (excitem ent pose).
c. Suchhaltung (seeking pose).
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3.4.2 E rregungshaltung (Abb. 6b)

Besonders leicht kann m an diese H altung w ährend der Balzzeit 
durch den vom Tonband abgespielten Junggesellenruf provozieren. 
Sofort kom men dann ein oder m ehrere Schw arzhalstaucher in dieser 
H altung auf den verm eintlichen Artgenossen zugeschwommen. Der 
K örper ist nicht so schlank wie bei der A chtungshaltung. Die Haube 
w ird meist w eit abgespreizt. Die V orderbrust rag t so w eit aus dem 
Wasser, daß der weiße Federansatz deutlich zu sehen ist. Der Schna­
bel ist gerade ausgestreckt. Meist ist diese H altung m it aufgeregtem  
Hin- und Herschwim m en verbunden.
3.4.3 D em utshaltung

Diese H altung konnte ich bisher nur bei Jungvögeln beobachten, 
die dabei ih ren  Hals auf dem W asser ausstrecken und m it dem Kopf 
in Richtung des verm eintlichen Feindes zeigen. Die D em utshaltung 
ähnelt stark  der B ettelhaltung und dürfte  von dieser abgeleitet sein.
3.4.4 Suchhaltung (Abb. 6c)

U nverpaarte  Schw arzhalstaucher und solche, die ih ren  P a rtn e r 
kurzzeitig aus den Augen verloren haben, nehm en diese Pose ein. Die 
Federn des gesam ten Körpers w erden dabei locker gehalten, Haube 
und H alsfedern sind auf gerichtet; der Hals ist hochgestreckt und der 
Schnabel zeigt geradeaus. In V erbindung m it dem Junggesellenruf 
dient diese H altung bei der Balz als Junggesellenpose dem  Finden der 
Geschlechtspartner.
3.4.5 Das „V or-die-B rust-Schauen“ (Abb. 7)

Kurz nach dem Tauchen zeigt der Schw arzhalstaucher (nach eige­
nen Beobachtungen auch der Zwergtaucher) oft ein eigenartiges 
„V or-die-B rust-Schauen“ : Mit leicht zurückgebogenem Hals nickt der 
Taucher den Kopf nach vorn, so daß die Schnabelspitze auf die B rust 
zeigt und diese zum Teil auch berührt. Die Funktion dieses häufigen 
V erhaltens konnte ich bisher auch durch Beobachten aus nächster 
Nähe nicht ergründen.

Abb. 7
„V or-die-B rust-Schauen“ (breast-looking).
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3.5 V e r h a l t e n  i m  s o z i a l e n  V e r b a n d
V ie r  so z ia le  V e rh a lte n sw e ise n , d ie  w e it  ü b e r  d ie  B e z ie h u n g e n  im  

F a m il ie n v e rb a n d  h in a u sg e h e n , s in d  f ü r  d ie  S c h w a rz h a ls ta u c h e rk o lo ­
n ie  v on  B e d e u tu n g :

3.5.1 Die Schlafgesellschaft
Bei beginnender D unkelheit sam m eln sich die Taucher in Gruppen. 

Sie schwimmen erreg t m it schlank auf gerichteten Hälsen hin und her; 
ihre H auben sind hochgestellt und sehr oft flattern  die Vögel gem ein­
sam übers Wasser. Häufig ist Flügelschlagen und P utzen zu beobach­
ten. N ur Altvögel, die Junge m it sich führen, tauchen noch nach Nah­
rung. In  der Regel suchen die Schw arzhalstaucher jeden Abend das 
gleiche Teichstück zur Nächtigung auf. N ur w ährend der B ebrütung 
der E ier gibt es keine Schlafgemeinschaften. W enn ein Teil der Tiere 
dann brütet, halten  sich die übrigen in der Nähe der Kolonie auf.
3.5.2 Gemeinsame Ü berw interung

N ach  d e r  B ru ts a is o n  v e r la s se n  d ie  a l te n  S c h w a rz h a ls ta u c h e r  d as  
B ru tg e b ie t  in n e rh a lb  w e n ig e r  T age. D ie  b a d e n -w ü r tte m b e rg is c h e n  
V ögel z ie h e n  w a h rsc h e in lic h  zu m  B o den see , w o a l l jä h r l ic h  m e h re re  
h u n d e r t  T a u c h e r  ü b e rw in te rn  (J acoby , K n ö tz sc h  & S c h u s te r  1970, 
eig. B eob.). M it w e n ig e n  A u sn a h m e n  w ird  in  g ro ß e n  T ru p p s*  ü b e r ­
w in te r t  u n d  d a m it  auch  g e m e in sa m  g e m a u se r t, N a h ru n g  g esu c h t u n d  
g e n ä c h tig t. So k o n n te  ich z. B. am  16. 1. 1972 im  H a fe n  v o n  R o hrsch ach  
(Schw eiz) ü b e r  120 S c h w a rz h a ls ta u c h e r  b e o b a c h te n , d ie  g e m e in sa m  
n ach  N a h ru n g  ta u c h te n . A uch  d e r  H a fe n  v o n  L a n g e n a rg e n  (B od en see­
k re is )  is t  e in  a l l jä h r l ic h  g u t b e s e tz te r  Ü b e rw in te ru n g s p la tz . A m  
19. 2. 1972 h ie lte n  sich  h ie r  m in d e s te n s  190 T a u c h e r  im  H afe n b e c k e n  
au f; sie  sc h w a m m e n  m e is t in  g rö ß e re n  T ru p p s  u n d  ta u c h te n  n ach  
N a h ru n g . In te re s s a n t  is t, d aß  h ie r  b e i b e g in n e n d e r  D u n k e lh e it  in n e r ­
h a lb  v o n  e tw a  10 M in . a lle  T a u c h e r w ie  a u f  e in  K o m m a n d o  d en  H a fe n  
in  R ic h tu n g  S e e m itte  v e r la s s e n  u n d  w e ite r  a u ß e rh a lb  ü b e rn a c h te n .

3.5.3 K oloniebrüten
D e r S c h w a rz h a ls ta u c h e r  b r ü te t  b e v o rz u g t in  K o lo n ie n  ( A l l i s t e r  

1958; B ro e k h u y sen  1968; S to n e y  1930, W ü st 1932). E in e  K o lo n ie  in  
d e r  C S S R  z. B. w ies  1961—1962 b ei 30 h a  W asse rfläche  310—330 P a a re  
a u f  (V. F iala  b rie fl.) . A u f d em  G u g g e n h a u s e r  W e ih e r  b rü te te n  d ie  
T a u c h e r  e b e n fa lls  s te ts  in  K o lo n ie n . A uch  in n e rh a lb  d e r  K o lo n ie  h a t  
d e r  S c h w a rz h a ls ta u c h e r  noch  e in  R e v ie r , d a s  e r  g e g e n  A rtg e n o sse n  
u n d  A r tf re m d e  v e r te id ig t .  W ä h lt m a n  d e n  N e s ta b s ta n d  in  d e r  K o lo ­
n ie  a ls  M aß  f ü r  d ie  R e v ie rg rö ß e , so e r h ä l t  m a n  e in e n  K re is  v on  ca.

K n ö t z s c h  (mdl.) berichtet auch aus Tunesien von einer U berw inte­
rungsgesellschaft m it über 1000 Exemplaren.
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1 m Radius als Nestrevier. A llister  (1958) gibt die Größe m it rund
0,6 m um das Nest an. D o ncaster  (1960) erm ittelte  ca. 0,9 m.
3.5.4 Gemeinsame Balz

Voraussetzung fü r das B rüten  in Kolonien ist ein zeitlich aufeinan­
der abgestim m tes Balz- und B rutverhalten  der K oloniebrüter. Das 
bedeutet, daß Nestbau, Eiablage und K opulation fü r  alle Vögel in der 
Kolonie synchron und in kurzen zeitlichen A bständen verlau fen  m üs­
sen. In B rutkolonien von Podiceps nigricollis calijornicus erfolgte z. 
B. die Ablage des 1. Eies bei 22 kontro llierten  N estern innerhalb  von
3—4 Tagen und bei 180 N estern innerhalb von 13 Tagen (A llister  
1958). Ähnliche Beobachtungen machte ich auch am Guggenhauser 
W eiher: Als Beispiel sei h ier aber das A uftre ten  der ersten Jungvögel 
gewählt, das zeitlich eng m it der Eiablage ko rre liert ist (Abb. 8). 
Deutlich ist zu erkennen, daß alle Jungen innerhalb  w eniger Tage

72

3 0 -

20 -

71 70

1 0 -

Mai Juni Juli

Abb. 8
Das A u ftre ten  der e rs ten  Jungvögel am  G uggenhauser W eiher bis zum 
M axim alw ert; d argeste llt sind  die Ja h re  70, 71 und  72. O rd ina te  =  Z ahl der 
Jungvögel. (The appearence of young Black-necked G rebes on G uggen­

h ause r W eiher in 1970, 71 and 72 up to the m axim um .)
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R .  P r i n z i n g e r :  V erhalten des Schw arzhalstauchers 15
schlüpfen. Dieser gleichzeitig verlaufende B rutzyklus setzt auch eine 
weitgehende Synchronisation des vorangegangenen Balzablaufes 
voraus. Oft balzen alle Schw arzhalstaucher einer Kolonie gemeinsam. 
Nach A l l is t e r  (1958) soll diese Synchronisation durch gegenseitige S ti­
m ulierung erreicht werden, die w iederum  durch allm ählich verstä rk ­
tes Zeigen der Junggesellenpose zustande kommt. Ich konnte beob­
achten, wie die B alzintensität bei allen Tauchern bis zu einem ge­
m einsam en H öhepunkt anstieg und dann durch die N estbauphase ab­
gelöst wurde. Die Balz vor späteren Nachgelegen erfolgt dagegen nu r 
paarweise.

3.6 F o r t p f l a n z u n g s v e r h a l t e n
3.6.1 Balz

Eine der auffallendsten V erhaltensw eisen beim Schw arzhalstau­
cher ist die Balz. Sie ist durch eine Anzahl von s ta rren  Zerem onien 
gekennzeichnet, die nu r eine geringe individuelle V ariationsbreite 
aufweisen. Die kom plizierten V erhaltensm uster weisen auf eine hohe 
phylogenetische Entwicklungsstufe hin. In der Diskussion soll noch 
näher auf U rsprung und Bedeutung der einzelnen Balzform en einge­
gangen werden. Das Geschlecht der Schw arzhalstaucher ist äußerlich 
nicht erkennbar. Das V erhalten bei Balz und P aarung  ist daher größ­
tenteils am bivalent. Die Balz beginnt sofort nach der A nkunft der 
Taucher am B rutplatz. Im Gegensatz zum H aubentaucher erfolgt sie 
auf dem gesam ten Brutgew ässer und nicht nu r in einem bestim m ten 
Revier. Sehr häufig w ird in Gemeinschaft m it anderen Schwarzhals­
tauchern gebalzt. Das gesamte V erhalten gew innt bis zum Nestbau

Abb. 9
a. Junggesellenpose (advertising pose).
b. Kopfschütteln (head shaking).

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



stetig an In tensität. Mit dem Bebrütungsbeginn hö rt es beinahe 
schlagartig auf.
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Abb. 10
E inzelstrophe eines Junggesellenru fes m it N achklapp. N ähere E rläu te ru ng  

siehe T ex t (advertising  call).

3.6.1.1 Junggesellenpose (Abb. 9a)
Sie ist die typische H altung unverpaarter Schw arzhalstaucher bei­

derlei Geschlechts: Dabei w ird das Gefieder locker gehalten, was den 
Taucher größer erscheinen läßt. Die Haube ist aufgerichtet, der Hals 
gestreckt und der Schnabel w ird nach vorn gehalten. Oftm als lassen 
die Vögel den Junggesellenruf hören, der sich aus m ehreren  Einzel­
strophen zusam m ensetzt (Abb. 10), die sich durch ein „huiieh — ted “ 
ausdrücken lassen.

E in k om ple tte r Ju nggese llen ru f kann  aus 1—8 (und m ehr) E inzelstro ­
phen  au fgebau t sein. E ingeleite t w ird  er oft m it 1—2 kurzen  R ufen, die auch 
allein  au ftre ten  u nd  dem  N achklapp des Junggesellenru fes entsprechen. 
Die einzelnen S trophen  haben  u n te re in an d er einen A bstand  von ca. 1 sec. 
D er letzten  S trophe kann  der N achklapp auch fehlen. Die G esam tlänge des 
Rufes kann  insgesam t w eit ü ber 10 sec. um fassen.

Im  Gegensatz zu A llister  (1958), die ein Rufen m it geschlossenem 
Schnabel annim m t, konnte ich m ehrfach aus nächster Nähe beobach­
ten, wie beim Ruf der Schnabel leicht geöffnet wird. K urz davor w ird 
die Kehle nach un ten  vorgewölbt.

Die Junggesellenpose w ird  von eifrigem  Hin- und Herschwim m en 
begleitet. Ich beobachtete, daß bereits Jungvögel im A lter von 10 bis
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R. P h i n z i n g e r :  V erhalten  des Schw arzhalstauchers 17

12 Wochen diese Balzhaltung in V erbindung m it dem Junggesellen­
ruf einnehmen. Die gleiche Pose ist auch beim  H aubentaucher be­
kannt. Hier ist es allerdings eine spezielle H altung des Weibchens 
(Jungfernpose). Beim Schw arzhalstaucher nehm en aber beide Ge­
schlechter diese Pose m it dem Junggesellenruf ein. Es w äre daher 
besser, hier den Begriff der „U nverpaarten-H altung“ einzuführen. 
Diese zeigt auch der Ohrentaucher.
3.6.1.2 Kopf schütteln (Abb. 9b)

Es ist die häufigste Balzform. Im Gegensatz zum Rothalstaucher 
bleiben Schwarzhals- und H aubentaucher dabei stumm. Beim Kopf­
schütteln w endet der Taucher zunächst m ehrm als den Kopf. Zwischen 
den W endungen fü h rt er jew eils kurze Schüttelbew egungen aus.
3.6.1.3 Scheinputzen und K opfkratzen

M eist w erden Kopfschüttelbalz und andere Balzelem ente kurz 
durch Scheinputzen unterbrochen. Mit geschlossenem Schnabel hebt 
der Schw arzhalstaucher dazu einige Federn der angelegten Flügel an. 
Die beiden Vögel schwimmen dabei Seite an Seite oder w enden sich 
einander zu. Auch dieses V erhalten zeigen sie m eist gleichzeitig. Das 
K opfkratzen w ar bisher bei Tauchern nicht als Balzelem ent bekannt. 
Meist tr i t t  es neben dem Scheinputzen auf und w ird ebenfalls von 
beiden P a rtn e rn  synchron ausgeführt.
3.6.1.4 Schnäbeln

M ehrfach konnte ich beobachten, w ie nach dem Auftauchen zwei 
Schw arzhalstaucher aufeinander zuschwammen und sich m it den 
Schnäbeln berührten . W ahrscheinlich handelt es sich h ier um ein r i­
tualisiertes Fütterungsverhalten , da ich m ehrfach sah, wie ein Vogel 
den anderen kurz vor dem Schnäbeln um  F u tte r anbettelte  und dabei 
auch leise rief (Regressionsverhalten). Um ein weiterentw ickeltes 
Schnäbeln handelt es sich verm utlich beim sog. „Pivoting-D isplay“ 
(P alm er  1962): Die Taucher schwimmen aufeinander zu, bis sich ihre 
Schnäbel beinahe berühren. Sodann erfolgt eine K ehrtw endung bis 
sich die Schwänze berühren  oder sehr nahe sind. Dieses V erhalten 
w ird m ehrfach, oft m it Kopfschütteln w ährend der Schw anzberüh­
rung, w iederholt.
3.6.1.5 Katzenpose (Abb. 11a)

Dabei w erden die Flügel schildförmig vom K örper abgespreizt. Der 
Kopf kann zwischen den Schultern liegen oder auch auf dem Wasser 
ausgestreckt sein. Die Haube ist hochgestellt. Dieses Balzelem ent ist 
Bestandteil der Entdeckungszeremonie.
3.6.1.6 S teilauftauchen-G eisterpose (Abb. 11b)

Sie ist ein w eiterer Bestandteil der Entdeckungszerem onie. Dabei 
taucht der Vogel auf seinen P artn er zu und „wächst“ in  einiger Ent-
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Abb. 11
a. Katzenpose (cat attitude).
b. Geisterpose (ghostly-penguin-display).

fernung von diesem fast im Zeitlupentem po aus dem Wasser, wobei 
erst der Kopf, dann der Hals und allmählich der restliche K örper bis 
zur R um pfm itte erscheinen.
3.6.1.7 M aterialpräsentieren

Vor allem auf dem H öhepunkt der Balz, kurz vor dem Nestbau, 
w ird häufig symbolisch N estm aterial heraufgetaucht oder schwim­
mendes M aterial herangezogen und dem P a rtn e r vorgelegt. A ller­
dings konnte ich nie beobachten, daß, wie beim H aubentaucher (Sim- 
m o n s  1955), Rothalstaucher (W o b u s  1964) und O hrentaucher ( F j e l d s a  
1973), beim P inguintanz Pflanzenm aterial im Schnabel gehalten w u r­
de.
3.6.1.8 P inguintanz (Abb. 12a)

Der P inguintanz ist nach der Junggesellenpose, dem Kopfschütteln 
und Scheinputzen die nächst häufigste Balzhandlung. In  der Regel er­
folgt er aus dem Gegenüberschwim men bei der Kopfschüttelbalz. Mit 
zunehm ender E rregung w ird der V orderkörper solange im m er steiler 
aufgerichtet, bis beide Vögel beinahe senkrecht im W asser stehen. Mit 
ihren Füßen paddeln sie dabei k räftig  um  diese H altung aufrechtzu­
erhalten. Ebenso häufig kann  sich der P inguintanz auch aus der E nt­
deckungszeremonie entwickeln. W ährend der Pinguinpose schütteln 
beide Schw arzhalstaucher heftig m it dem Kopf. A l l is t e r  (1958) 
schreibt, daß bei dieser Balzform  ein schriller Ruf ausgestoßen wird. 
Ich kann dies bisher fü r die europäische Rasse nicht bestätigen.
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3.6.1.9 Parallelschw im m en (Abb. 12b) und Rennen (Abb. 12c)
Beim ersteren  schwimmen die beiden Schw arzhalstaucher m it 

leicht angehobenem  V orderkörper nebeneinander her. Dabei kann 
mit dem Kopf geschüttelt werden. Gelegentlich drehen sich die Tau­
cher auch aus der Pinguinpose ( P a l m e r  1962) und durchpflügen dann 
in dieser H altung bis zu 10 m weit nebeneinander her das Wasser. Ein 
derartiges Rennen konnte ich bisher bei den europäischen Schwarz­
halstauchern nu r als Einleitung des Fluglaufes beobachten.

Abb. 12
a. Pinguintanz (penguin-dance-cerem ony).
b. Parallelschwim m en (parallel swimming).
c. Rennen (race).

3.6.1.10 F luglauf (Abb. 13a)
Beim Fluglauf fliegen beide P artn er nebeneinander knapp über 

das W asser weg, wobei die Beine leicht im W asser m itlaufen. Die 
Flugstrecke beider Vögel kann über 50 m betragen, muß aber nicht 
unbedingt gleich lang sein. Oft kom mt es auch vor, daß nu r ein Vogel 
abfliegt und der andere zurückbleibt. Der F luglauf entwickelt sich 
m eist aus dem Pinguintanz.
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3.6.1.11 Entdeckungszerem onie (Abb. 13b)

Diese Balzzerem onie setzt sich aus m ehreren E lem enten zusammen: 
E iner der Vögel taucht knapp un ter der W asseroberfläche auf seinen 
P artner zu und kom m t kurz vor diesem in Geisterpose w ieder hoch. 
Beim Antauchen geht der w artende Artgenosse in die Katzenpose 
über, bis der P a rtn e r aufgetaucht ist und sich in P inguinhaltung be­
findet. Er geht dann selbst in die Pinguinpose über. Beide Schwarz­
halstaucher schwimmen dann in dieser H altung aufeinander zu, bis 
sie sich beinahe m it der B rust berühren  und zeigen für einige Sekun­
den den P inguintanz, um  dann in die norm ale Schw im m haltung zu­
rückzusinken. Sogleich kann eine neue Balzhandlung beginnen. Die 
von Witherby et al. (1958) und Allister (1958) bei dieser Zerem onie 
beschriebenen Rufe konnte ich nicht hören. Dreim al habe ich auch 
eine besondere V ariation des Antauchens bei der Geisterpose beob­
achtet: Auf dem Weg zu dem in Katzenpose w artenden Vogel tauchte 
der P a rtn e r in eigentüm licher Weise bis zu vierm al w ieder hoch, wo­
bei er sich wie ein K orken hochtreiben ließ. Der Hals lag dabei auf 
dem Rücken, der Schnabel zeigte schräg nach oben, und die V order­
brust w ippte leicht aus dem W asser heraus. E rst das letzte Auf tau ­
chen erfolgte norm al in Geisterpose. Ich nenne dieses Antauchen 
W ipptauchen. Es ähnelt dem „Bouncy display“ des O hrentauchers 
(Fjeldsa 1973).

a

Abb. 13
a. Fluglauf (flying and running).
b. Entdeckungszerem onie (discovery ceremony).
c. E inladungshaltung (invitation pose).
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3.6.2 Die A nordnung der Balzelem ente
Einfache Balzelem ente wie Junggesellenpose, Kopfschütteln, 

Scheinputzen und K opfkratzen können fü r sich allein gezeigt werden. 
Die m eisten anderen Balzform en w erden in der Regel jedoch zusam ­
m engesetzt und zu größeren Abläufen koordiniert. Einige der kom­
plizierten Balzhandlungen benötigen grundsätzlich eine E inführung 
durch V erhaltensabläufe geringerer Intensität. So geht dem P inguin­
tanz stets K opfschütteln voraus. Besonders auf dem H öhepunkt der 
Balz w erden die V erhaltensform en länger und en thalten  m ehrere 
verschiedene Elem ente. Aussagen über ihre genaue A ufeinanderfolge 
und Zusam m ensetzung kann m an nicht machen. Sicher läß t sich a ller­
dings sagen, daß m it Balzelem enten niedriger In tensitä t begonnen 
wird. Balzelem ente höchster In tensitä t (z. B. Fluglauf) bilden den Ab­
schluß.
3.6.3 Die Paarungsbalz

Die bereits beschriebenen Balzform en w erden m eist von nicht fest 
verpaarten  Schw arzhalstauchern ausgeführt. Sie haben p rim är auch 
nicht das Ziel, die K opulation einzuleiten, sondern dienen m ehr dem 
Abbau von Aggressionen sowie dem gegenseitigen „K ennenlernen“ 
Aus diesem G runde ist es gerechtfertigt, die Paarungsbalz von ande­
ren, bereits ausführlich abgehandelten, B alztypen getrennt zu be­
trachten.
3.6.3.1 E inladungshaltung (Abb. 13c)

Das A uftreten  dieser H altung ist eines der besten Zeichen dafür, 
daß sich feste P aare  gebildet haben. Dabei schwimmt das Weibchen 
vor dem M ännchen m it eingezogenem Hals und ru ft leise „goah . 
goah (Abb. 14). Sein Kopf liegt so tief, daß Schnabel und Kehle 
auf der W asseroberfläche zu liegen kommen. Das 6 schwimmt knapp 
h in ter dem ?, pu tzt sich und zeigt oft M aterialpräsentieren. Das gan­
ze V erhalten spielt sich auf der freien Wasserfläche ab. Neben dem 
Schw arzhalstaucher zeigt noch der R othalstaucher und der O hrentau­
cher die E inladungshaltung auf dem Wasser.
3.6.3.2 A ufbäum en-A ufforderungshaltung (Abb. 15a)

Dieses V erhalten  zeigt das ?  kurz vor der K opulation: Es steht 
steil aufgerichtet auf dem Nest; sein Hals zeigt bogenförm ig schräg 
nach vorn un ten  und der Kopf w ird hin und her gewendet. Einige 
Male erfolgt ein kurzes Flügelzittern.
3.6.3.3 P aarung  (Abb. 15b)

Meine Beobachtungen decken sich weitgehend m it denen von F ran­
ke (1969). Ich fasse sie kurz zusammen: Das $ springt auf den Nest­
rand und nim m t die A ufforderungshaltung ein. Das S schwimmt da­
bei hinter, seltener neben dem 9; der Kopf zeigt zum ?. Dabei putzt
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Abb. 14
Zwei goah-Strophen aus der „goah“-R ufreihe des 2 bei der Kopulation, 

(„goah-call of $  during copulation).

Abb. 15
a. A ufbäum en-A ufforderungshaltung (rearing-posture).
b. K opulation (copulation).
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Abb. 16
K o pu la tio nstrille r des <$ bei der P aaru n g  (copulation call of (5).

es häufig sein Gefieder. Nach etw a 3— 10 sec sinkt das $ zur Einla­
dungshaltung nieder, wobei der Bauch auf dem Nest liegt und Hals 
und Kopf darüber hinausgestreckt sind. Nochmals erfolgt Kopfwen­
den nach rechts und links. In dieser H altung w ird  erneu t vom ? die 
„goah-Rufreihe“ ausgestoßen. Das 6 springt zur steil aufgerichteten 
K opulationshaltung auf das ?. Dabei stößt es den K opulationstriller 
aus (Abb. 16). Nach der K opulation läu ft das <3 aufgerichtet den Rük- 
ken des $ entlang und springt neben dessen Hals auf den N estrand 
oder auch ins W asser wo die Nachbalz stattfindet. Dabei richten sich 
beide Vögel auf. Die K örper schauen in die gleiche Richtung. Die Köp­
fe w erden gleichzeitig langsam  nach rechts und links gewendet. Nach 
ca. 10 sec ist die Nachbalz beendet und beide Taucher baden und 
putzen sich.
3.6.4 B rutablösung

Norm alerw eise erfolgt alle 1—3 Stunden ein Brutwechsel. Dabei 
b ring t der ablösende P a rtn e r Pflanzenm aterial m it, das er am Nest­
rand ablegt. Dieses V erhalten ha t neben symbolischer Bedeutung 
auch großen praktischen W ert. V erläßt ein Schw arzhalstaucher sein 
Nest, so löst es sich m eist innerhalb w eniger Tage in seine B estand­
teile auf. Durch ständiges Einbauen von neuem  N istm aterial erhält 
der Taucher die N eststruk tur aufrecht und ermöglicht so erst ein Wei­
terbrüten . Wie D oncaster  (1960) konnte auch ich beobachten, wie der 
Ablösende vom B rütenden oft in E inladungshaltung em pfangen w ur­
de. Dabei h ielt der Brütende, wahrscheinlich das ?, den Hals nach 
vorn gestreckt und ließ die „goah-Rufreihe“ hören. G entz (1941)
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konnte sogar beobachten, daß sich ein Paar, bei dem schon ein Junges 
geschlüpft w ar, nach jeder B rutablösung noch begattete. Zw ar konnte 
ich dies selbst nicht beobachten, aber die regelm äßig zur B rutzeit zu 
hörenden P aarungsaufforderungen (ohne K opulationstriller des cS) 
sind ein Hinweis, daß zum indest das A ufforderungszerem oniell Teil 
der B rutablösung ist.
3.6.5 Das Eipiepsen der Jungen (Abb. 17)

Zwei bis 3 Tage vor dem Schlüpfen beginnen die Jungen im Ei zu 
rufen. Da sie beim  Schw arzhalstaucher nicht gleichzeitig schlüpfen 
(wie bei vielen anderen Nestflüchtern, die durch solche Rufe eine 
Synchronisation des Schlüpfaktes ermöglichen), dienen diese L au t­
äußerungen sicher nicht der K om m unikation der Jungvögel u n te r­
einander. Nach H e in ro th  (1924) soll dieser Ruf die Altvögel noch zum 
W eiterbrüten veranlassen und dam it verhindern, daß m it einigen be­
reits geschlüpften P ulli das Nest verlassen wird.

1 sec
Abb. 17

E ipiepsen (peeping-call of the  young b ird  in  the  egg).

3.6.6 Die F ü tterung  der Jungen
Sehr kleine Junge w erden von den E ltern  auf dem Rücken getra­

gen. Diese reichen die m eist durch Schnorchelschwimmen gefangene 
N ahrung m it einer K opfdrehung den hinten aufsitzenden Jungen, die 
das F u tter abnehm en (Abb. 18a). Sind die Jungen völlig im Gefieder 
verborgen, schnellen sie auf einen kurzen Lockruf hin  sofort m it ih-
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ren Köpfchen empor. Eine spezielle Kopfzeichnung w eist den A ltvo­
gel zu deren Schnabelspitze. Größere Junge w erden m eist nu r noch 
von einem Altvogel getragen, w ährend der andere P a rtn e r nach Nah­
rung taucht und sie den Jungen bring t (Abb. 18b). W ährend dieser 
Zeit fü tte rt der tragende Altvogel m eist nach der erstgenannten Wei­
se mit. Die einzelnen Aufgaben w erden im Laufe eines Tages m ehr­
fach gewechselt, so daß jeder E ltern teil einm al in den „Genuß“ des 
Tragens kom m t und somit m ehr oder w eniger ausruhen kann. Nach 
10—12 Tagen w erden die Jungen nicht m ehr gern ins Gefieder ge­
nommen. Je tz t w ird die Belastung für den tragenden E ltern te il zu 
groß. A ußerdem  hat der zunehm ende A ppetit der Jungen auch zur 
Folge, daß beide Altvögel intensiv nach F u tte r suchen müssen. Zu 
diesem Z eitpunkt beginnt sich der Fam ilienverband aufzulösen, d. h. 
jeder der A ltvögel nim m t einen Teil der Jungen  zu sich und fü h rt sie 
von nun an vom P artn e r getrennt. Diese Trennung kann so w eit ge­
hen, daß z. B. das vom $ geführte Junge vom & angegriffen wird, 
wenn es diesem zu nahe kommt. Je tz t schwimmt bei der F ü tterung  
das Junge alleine. Es legt den Hals leicht nach un ten  gebogen ins Was-

Abb. 18
Fütterungstypen (the types of feeding youngs). a und b siehe Text.
c. Junges hungrig (young bird hungry).
d. Junges sa tt (young bird satisfied).
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ser (Abb. 18c); Kopf und Schnabel zeigen schräg nach oben zum Alt­
vogel, der das F u tte r bringt. Dabei w ird auch der B ettellau t ausgesto­
ßen (Abb. 19). Diese Stellung w ird bei Hunger eingenom m en und 
dient gleichzeitig als D em utshaltung gegen frem de adulte Schwarz­
halstaucher. Auch die E ltern  w erden dadurch von Angriffen auf ihre 
Jungen  abgehalten. M ehrfach konnte ich beobachten, wie ä ltere Ju n ­
ge, die nach der F utterübergabe diese H altung aufgaben, sofort a ttak- 
k iert w urden. Ist das Junge satt, so nim m t es eine andere S tellung ein 
(Abb. 18d): Es legt den Kopf auf den Rücken und verw eigert das F ut­
ter.

8 

k H z '

4-

0
Abb. 19

B ette llau t (begging-call of young grebes).

4. Diskussion
4.1 Die fünf in Europa vorkom m enden L appentaucherarten  brüten  
in sehr unterschiedlicher Weise. Vom einzelbrütenden Zw ergtaucher 
bis zum koloniebrütenden Schw arzhalstaucher gibt es alle Zwischen­
stufen. Dieses unterschiedliche V erhalten bedingt auch unterschiedli­
che Beziehungen zum Artgenossen. Es sind besondere m otivierende 
Mechanismen, die dazu führen, entw eder den sozialen K ontak t m it 
dem A rtgenossen anzustreben und gleichzeitig den Aggressionstrieb 
zu hem m en oder sich gegenüber dem Artgenossen zu distanzieren, 
was m eist m it erhöhter intraspezifischer Aggression verbunden ist 
(E ibl- E ib e sfe l d t  1969). D istanzierungsverhalten geht in der Regel m it
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ausgeprägter T errito ria litä t einher. Beim Zw ergtaucher schließt das 
Territorium  alles ein, was dieser Vogel an Lebensraum  benötigt. Der 
verteidigte Bezirk um faßt das B rut- und das N ahrungsrevier. Dem 
Artgenossen w ird  deshalb innerhalb dieses lebensnotw endigen R au­
mes eine große Intoleranz entgegengebracht. E r ist nicht nur ein Ge­
schlechtsrivale, sondern gleichzeitig ein N ahrungskonkurrent, gegen 
den m an sich behaupten muß. D araus folgt zwangsläufig eine größere 
Bereitschaft zur innerartlichen Aggression.

Viele T ie ra rten  tren n en  jedoch ih ren  N ahrungsbezirk  vom  verte id ig ten  
T e rrito rium  ab. Ih r  eigentliches R evier u m faß t dann  m eist n u r noch ein 
k leines W ohngebiet oder einen B rutp latz. Bei d er N ahrungssuche z. B. ge­
ben sie die inn erartliche  In to leranz auf, d. h. sie besitzen  gem einsam e A k­
tionsbezirke, die von allen  A rtm itg liedern  g le ichberechtigt b enü tz t w erden  
dürfen. Solche gem einsam en A ktionsräum e können  auch M auserplätze, 
S chlafplätze und  Salzlecken sein.

Auch Schw arzhalstaucher haben einen gem einsam en N ahrungs­
raum . Das B rutgew ässer „gehört“ der gesam ten Lokal-Population. 
Jeder Taucher kann  überall seine N ahrung suchen. Dabei durchstreift 
er im Laufe des Tages m ehrfach das Gewässer, ohne je m it einem A rt­
genossen in Konflikt zu geraten, auch w enn sich 2 Tiere bei der Nah­
rungssuche sehr nahe kommen. N orm alerw eise sind die Taucher über 
die Wasserfläche verteilt. Auch das eigentliche B rutgebiet ste llt beim 
Schw arzhalstaucher Gem eineigentum  dar. In  der Kolonie w ird der 
Artgenosse geduldet. Dies ist auch notwendig, wenn der einzelne Vo­
gel unbeh indert an sein Nest kommen soll. Das T erritorium  ist bei 
dieser T äucherart auf den Nestbezirk (etwa 1 m Um kreis vom Nest­
m ittelpunkt) zusam m engeschrum pft. Im  Gegensatz zum stets Distanz 
haltenden Zw ergtaucher überw iegt beim Schw arzhalstaucher der 
Trieb zu sozialer K ontaktnahm e m it Artgenossen. Das Distanzie­
rungsverhalten  ist s ta rk  reduziert. Intoleranz gegenüber dem A rtge­
nossen besteht nu r noch innerhalb des N estreviers, das zudem nur 
selten in seinen G renzen verletzt wird. Das intraspezifische K am pf­
verhalten  w ird so im wesentlichen auf den Rivalenkam pf (Artgenos­
se =  Geschlechtsrivale) beschränkt. Dadurch ist der Schw arzhalstau­
cher an Aggressionsm otivationen und Aggressionsform en verarm t. 
Einen Überblick über B rutgew ohnheiten, Reviergröße und Aggres­
sionsform en der europäischen Taucherarten gibt Tab. 2.
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Tab. 2: Übersicht über Brutgewohnheiten, Reviergröße und Aggressions­
form en der europäischen Lappentaucher. F ü r die Reviertypen gilt nach 
Simmons (1955): A: Das Revier dient der Balz, Brut, Nahrungssuche und der 
Jungenaufzucht. B: Das Revier dient der Balz und Brut. Die N ahrung w ird 
z. T. oder auch ausschließlich außerhalb des Revieres aufgenommen.

C: Paarbildungsrevier. D: N estrevier (in Kolonien).

Art, Autor Bruttypen Reviere intraspezifische
Aggressionsformen

Zwergtaucher 
( B a n d o r f  1970)

Rothalstaucher 
(W o b u s  ,1964)

H aubentaucher 
( H u x le y  1914, 
S im m on s 1955)

O hrentaucher 
( F j e l d s a  1973 
u. a.)

Schwarzhals­
taucher

Einzelbrüter

Einzelbrüter 
selten Kolonien 
bis 20 B ru t­
paare

E inzelbrüter 
nicht selten 
Kolonien bis 
200 Paare

manchmal 
E inzelbrüter, 
meist Kolonie­
brut.

meist Kolonie­
brü ter, bis über 
300 Paare

Brut-, N ah­
rungs-, P aar- 
bildungs-, z. T. 
W interreviere 
außerhalb des 
Brutgebietes, 
vorherrschen­
der T yp:A , C 
Reviergröße 
ca. 1,6 ha 
B ru t- und N ah­
rungsrevier, 
vorherrschen­
der Typ: A, B 
Reviergröße 
ca. 2—6 ha 
B rut- und Nest­
revier.
vorherrschen­
der Typ: B, D 
Reviergröße 
ca. 2—10 ha 
selten B rut- 
Paarungsrevier. 
Meist Nest­
revier.
vorherrschen­
der Typ: D
Nestrevier 
Typ D. 
Reviergröße 
ca. 1 m 0  Nest­
m ittelpunkt

Im ponieren, Droh- 
haltung, D roh- 
schwimmen, Droh- 
anflug, Schwim m an­
griff, Tauchangriff, 
A ufrechtkam pf =  
Beschädigungs­
kampf. Oft e rb itterte  
Kämpfe.
2 Drohformen, 
Schwimm- und 
Tauchangriff. Echter 
Beschädigungskam pf 
nu r zur Zeit der 
Paarbildung häufig.
1 Drohform, Schein-, 
Tauch- und F lugan­
griff. Selten echter 
Aufrechtkam pf.

Drohsch wimmen, 
Tauchangriff, A uf­
rechtkam pf. 
R evierverteidigung 
erst nach der P a a r­
bildung durch beide 
Geschlechter.
Drohen, Angriff; 
intraspezifische 
Aggression auf selte­
nen Rivalenkam pf 
beschränkt. Kein 
Aufrechtkam pf?
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4.2 P h y l o g e n e t i s c h e  B e z i e h u n g e n
Um  dem  V orkom m en  u n d  d e r B e d e u tu n g  d e r  v ersch ied en en  B alz­

elem en te  nachzugehen , h ab e  ich die e in ze lnen  V erh a lten sw e isen  d er 
eu ropäischen  T au ch er in  A bb. 20 zu sam m en fassen d  d a rg es te llt . Bei 
einem  V ergleich  m it den  S ee tauche rn  s te ll t  m a n  e in ige  Ü b ere in stim ­
m ungen  fest. D iese k ö n n ten  du rch  enge v erw an d tsch a ftlich e  B ezie­
h u ng en  e rk lä r t  w erd en . B e r n d t  & M eise (1959/62) fa ß te n  beide 
G ru p pen  zu r O rd n u n g  Pygopodes zusam m en . D ies s te h t d e r A nsich t 
von Stolpe (1936) u. a. en tgegen , w onach L a p p e n ta u c h e r  u n d  S e e ta u ­
cher n ich t n ä h e r  v e rw a n d t sein  sollen. A k tu e lle  E iw e iß u n te rsu ch u n ­
gen von  S ibley & A hlquist (1972) fü h r te n  z u r F e sts te llu n g , daß  die 
podicipediformes  u n d  Gaviiformes  n ich t en g er v e rw a n d t sind. Die

P O D IC IP E D ID A E G A V IID A E

cristatus nigricollis  g r is e ig e n a  auritus ruficoll is

BALZ -  

ZEREMONIE 

J UNG ­

FERNPOSE

W IP P TAUCH EN

F L U G L A U F

RENNEN

S CHNÄBELN

U N V E R P A A R -

TENPOSE

S P R IN G  -  

T A U C H E N  

T R I U M P H  -  

Z E R E M O N IE  

U.A.

A U F F O R D E R U N G S H A L T U N G  

AUCH AU F  DEM WASSER

I I I
P IN G U IN T A N Z

S C H E I N P U T Z E N

E N T D E C K U N G S Z E R E M O N IE

K O P F S C H U T T E L N

A U F F O R D E R U N G S H A L T U N G

PAR A L L E L  SC HW I M M E N

P F L A N Z E N B A L Z

AUFBÄUMEN

P A A R U N G S R U F E

N A C H B A L Z

BALZBAUEN  

IMPONIER -  

BALZ

TA UCHBALZ  

T R I L L E R  -  

D U E T T

P IN GUIN TANZ

S C H E IN P U T Z E N

E N T D E C K U N G S ­

Z E R E M O N I E

P A R A L L E L ­

S C H W IM M E N

Abb. 20
Das V orkom m en d er versch iedenen  B alztypen bei den einzelnen  eu ropäi­
schen L ap pen tauchera rten . Im  Vergleich dazu einige ähnliche F orm en bei 
den Seetauchern. (The occurence of the  d ifferent types of co urtsh ip -b eha- 

v iour in Podicipedidae and Gaviidae.)
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V erhaltensähnlichkeiten, die noch einer genaueren Analyse bedürfen, 
m üßten dem nach als lebensform bedingte Analogien betrach tet w er­
den. Die nächsten V erw andten der Seetaucher sollen nach dieser 
U ntersuchung die Regenpfeifer Charadriiformes sein.

4.3 B a l z
Aus T inbergen (1952) geht hervor, daß die Balz eine ritualisierte  

Summe von Sexual-, Angriffs- und F luchttrieben ist. Tatsächlich kön­
nen beinahe alle V erhaltensw eisen aus dem Leben eines Tieres durch 
schrittweise R itualisierung in den Funktionskreis „Balz“ aufgenom ­
m en werden. Auch beim  Schw arzhalstaucher und den übrigen Tau­
cherarten kann bei vielen Balzelem enten die ursprüngliche und meist 
noch heute entsprechend gebrauchte B edeutung leicht e rkann t w er­
den. Zahlreiche Form en der Balz lassen sich so aus dem antagonisti­
schen V erhalten ableiten: Das Kopf schütteln tr i t t  beim  R othalstau­
cher z. B. auch bei intraspezifischen A useinandersetzungen als Droh- 
gebärde auf (Wobus 1964). Das häufig vorkom m ende Kopfw enden in­
nerhalb einzelner Balzelem ente soll den P a rtn e r wahrscheinlich von 
den eigenen guten Absichten trotz A ggressionsverhalten (Kopfschüt­
teln  z. B.) überzeugen und könnte so m it dem W egsehen der Lachmö­
w en gleichgesetzt w erden (Tinbergen 1960). Der P inguintanz dürfte 
phylogenetisch aus dem Aufrechtkam pf herzuleiten sein (Simmons 
1955). Beim O hrentaucher tr i t t  dieses V erhalten beim  D rohen gegen 
den Menschen auf (Fjeldsa 1973). Die Katzenpose ist eine Form  des 
Drohens die beim Rothalstaucher, O hrentaucher und H aubentaucher 
vorkom m t. Das A ntauchen entspricht dem Tauchangriff, wobei der 
P a rtn e r  (bei der Entdeckungszeremonie) in der D rohhaltung der 
Katzenpose w artet. In  der H altung des Parallelschw im m ens fü h rt ein 
P aar auch gem einsam  Angriffe gegen frem de P aare  aus. W eitere, sehr 
gute Beispiele finden sich bei F jeldsa (1. c.), der neben Aggressions­
hem m ung das Geschlechtererkennen als eines der H auptm otive die­
ser kom plizierten V erhaltensw eisen ansieht. Kopf schütteln, Kopf­
kratzen und Scheinputzen sind dagegen sicher ritualisierte  Ü ber­
sprunghandlungen. Diese R itualisierung von Ü bersprunghandlungen 
aus dem Funktionskreis der Körperpflege zu Ausdrucksbewegungen 
in der Balz sind bei vielen Tieren bekannt.
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Zusammenfassung

An einer Kolonie des Schw arzhalstauchers w urden  1970 bis 1972 folgen­
de V erhaltensw eisen  beobachtet:

1. Es lassen sich V orw ärts-, R uhe- und  Schlafschw im m en unterscheiden.
2. K om fortbew egungen sind G efiederputzen, Flügelschlagen, K örperschü t­

teln, B aden und  K ratzen  des Kopfes.
3. Die N ahrung  w ird  am  häufigsten  durch Tauchen erlangt. B eim  Schnor­

chelschwim m en h ä lt der Vogel n u r den K opf bis ü b e r die A ugen ins 
W asser. S e ltener w ird  die N ahrung  d irek t von d er W asseroberfläche ab ­
gelesen.

4. Junge  S chw arzhalstaucher w erden  en tw eder au f dem  R ücken eines A lt­
vogels oder im  W asser schw im m end g efü tte rt. D er trag end e  Altvogel 
sucht die N ah rung  m it Schnorchelschw im m en und  re ich t sie seinen J u n ­
gen.

5. Der S chw arzhalstaucher ist re la tiv  arm  an  A usdrucksform en. Es lassen 
sich A chtungshaltung , A larm pose, E rregungshaltung , D em utshaltung  
und S uchhaltung  unterscheiden.

6. Das „V or-d ie-B rust-S chauen“ zeigt neben  dem  S chw arzhalstaucher auch 
der Z w ergtaucher.

7. Schlaf- und  Ü berw interungsgesellschaften  zeigen ein ausgepräg tes So­
z ia lverhalten . Bei K o lon iebru t findet auch die Balz im  K olonieverband  
sta tt. E ine gegenseitige S tim ulierung  inn erh alb  des B alzablaufes be­
w irk t die Synchronisation  der Individuen.

8. Mit Entw icklung des K oloniebrü tens erfo lg te eine A bschw ächung aggres­
siver V erhaltensw eisen . In traspezifischer K am pf ist beim  Schw arzhals­
taucher seh r selten.

9. Die Balz w eist eine A nzahl von Z erem onien auf, die am biva len t gezeigt 
w erden:. K opfschütteln , Scheinputzen, K opfkratzen , Schnäbeln, Ju ng ge­
sellenpose, M ateria lp räsen tie ren , P ara lle l schw im m en, F lug lauf, K atzen­
pose, G eisterpose, P inguin tanz, W ipptauchen und  Entdeckungszerem onie.

10. Die P aaru ng sb alz  geh t der K opulation  d ire k t voraus. Sie w ird  von 
einem  P aa ru n g sd u e tt begleitet. Das $  läd t das <3 durch die E in ladungs­
und  (oder) A u ffo rderungshaltung  ein. Nach d er K opulation  erfo lg t eine 
kurze Nachbalz.

11. In  der A nordnung  d er einzelnen B alzelem ente konnte  kein  System  fest­
gestellt w erden. G egen den H öhepunkt d er Balz w erden  allerd ings die 
V erhaltensab läu fe  län ger und  sind kom plexer zusam m engesetzt.

12. Die B ru tab lösung  w ird  m eist von einer K opu lationsauffo rderung  beglei­
tet. Z ur A blösung w ird  oft P flanzenm ateria l m itgebracht, das au f das 
N est gelegt und  e ingebau t w ird.

13. Die Ju ng en  piepsen  schon 2—3 Tage vor dem  Schlüpfen, w as die A lt­
vögel bei unterschied lichen  Schlüpfzeiten verm utlich  zum  W eiterbrü ten  
an ha lten  soll.
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Summary

I n v e s t i g a t i o n s  o n  t h e  b e h a v i o u r  o f  t h e  B l a c k -
n e c k e d  G r e b e ,  P o d i c e p s  n.  n i g r i c o l l i s ,  B r e h m  ( 1 8 3 1 ) .

The follow ing k inds of behaviour w ere observed in a colony of B lack-
necked G rebes in  the tim e from  1970 to 1972.

1. Sw im m ing forw ard , sw im m ing w hile resting  and  sw im m ing w hile slee- 
ping are  d istinguishable.

2. M ovem ents of com fort are: preening, body shaking, w ing beating , ba- 
th ing  and  head  scratching.

3. Food is m ost freq uen tly  p rocured  w hile diving. W hen sw im m ing w ith  
d ived head, the  b ird ’s head  is u nder the  su rface only up  to its eyes. U n- 
der certa in  circum stances food is also tak en  from  the  w a te r surface.

4. The young B lack-necked G rebes are  fed e ith e r w hile sitting  on the  back 
of one of th e  p a re n t b irds or w hile sw im m ing them selves. The carry ing  
b ird  takes the  food from  the w ater, then  passes it over to th e  young bird.

5. T he B lack-necked G rebe has com paratively  few  form s of expression. 
These form s are: a tten tio n  pose, a la rm  pose, excitem en t pose, hum ility  
pose and seeking pose.

6. B lack-necked G rebe and L ittle  G rebe dem onstra te  b reast-looking.
7. Special form s of social behav iou r are  typ ical for sleeping groups and 

for w in te ring  groups. W hen b reeding  in  colonies courtsh ip  also takes 
p lace in the  colony. S tim ulating  each o ther d u ring  courtsh ip  effects the 
Synchronisation of the  ind iv idual birds.

8. W ith  the  developm ent of breeding  in  colonies aggressive behaviour 
slackens. In traspec ific  figh ting  is not very  freq u en t in  the  B lack- 
necked Grebe.

9. C ourtsh ip  bevav iou r is characterized  by a num b er of cerem onies. These 
k inds of behav iou r are  d isplayed am b iv a len tly : head  shaking, pseudo- 
preening, head  scratching, billing, advertising  pose, w eed p resen tation , 
pa ra lle l sw im m ing, flying and running , cat a ttitud e , ghostly -disp lay , 
pengu in -dance  cerem ony, seesaw  diving and d iscovery  cerem ony.

10. C opulation  is p receeded  by precopula to ry  display, then  a copulation  duet 
can  be heard . The $  inv ites the  (5 by inv ita tio n  pose and (or) by rearing  
posture. C opulation  is follow ed by a short post-copu lation -courtsh ip .

11. No system  I have found  in  the  sequence of the  d ifferen t p a rts  of co u rt­
sh ip  behaviour. T ow ards the  culm ination  of courtsh ip  the  form s of 
b ehav iou r last longer and are  m ore com plexly composed.

12. T he re lie f of the  brooding b ird  is accom panied by copulation  inv itation . 
The re liev ing  b ird  b rings p lan ts which are  inserted  into  the  nest.

13. Young B lack-necked G rebes s ta r t  to peep in  the  egg tw o or th ree  days 
before hatching, p resum ably  in o rder to an im ate  the  p a re n t b irds to 
continue brooding despite d ifferent tim es of hatching.
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